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Das A I b a c h t a I 
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Das Trierer Land und die Südwesteifel stelle" - G*c-: gebiet 
dar r das durch die stark wechselnde Verschiede--eren 
Landschaltsformen und der inneren Entwick . " -"gen 

in höchstem Mafje interessant und reizvoll i T - =■ ■»' * “ 
das mit Recht für sich den Anspruch erhebe - : - 

fassen, was den V/esten des Deutschen R& :: ~ <*■« in gebiet 

und die Grenzgebirge, auszeichnet in einer **-■ ~ ,aym 

einem zweiten deutschen Landest^ 1 *-~i ^■ 

es e! land, sonnig und südlich wäreni J de"i - " t f . . - + *en 

das Tal r webt Romantik in feiner, fiebern--'C 

itr-elodie Barge vom Ufer empor, kaum j - . - - - • - 

der Schiene. Und mit jeder FlufjkrÜTr_- -z - ■ 

stilles Dörfchen heran, dessen Name ts- - == "*"■ 

In alten r traulichen Winkeln erzählt G esc r ‘ if> 

mit mannigfachem Wechsel, und vom alten, dnww£gwi Dom ruft 
Glockenmund wie vor vieler^ vielen ■ ~ “ *' “ 

der Süd weste i fei mit seinen Hock iübn — n tujiwm M*»en, 
wohnt die Herbheit und tiefe Besin” c l— “' -” 1 “ 

gebirge seinen ganz eigentümlichen, iöfljt Cha^ 

rakter gibt, ihm eine Sonderste ^r= . , ■ - der 

deutschen Landschaft* Die südliche 


die Hunvvck - Ausläufer Hoch W 3 Id und Idarwald, sind 
Wald Und vofl reicher Schönheit, aut dem sich weich geschwun- 
q ene — • - - _- ,r f:c^ d-: - "?uwer p der Dhron und 

der Saar hnals senken- Des abschließende Saar gebiet aber 
mit seöhen Wdihm und Wieterv seinen Industrien und Städten 
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und Landh äuser noch heute den Reichtum und die Ku Iturhöhe 
jener Zeit. Von der Gröfje der Grafen von Manderscheid — 
Em Miltclalter entfalteten die kirchlichen und weltlichen Würden 
ihre Macht — berichten die zahlreichen Eifel bürgen dieses 
Geschlechtes. Mit dem Beginn der Barockzeit ist Trier der 
Mittel punkt einer glanzvollen Residenz und eines regen/ wirt¬ 
schaftlichen und kulturellen Lebens. Prächtige Klosf erbauten, 
reizende Rokoko-Jagdschlöfjchen und zierliche Landsitze in naher 
und weiter Umgebung sin d Zeu gen dieser heiteren Zeit. Ge¬ 
treulich hielt das Land eis Vorposten deutscher Kultur auch dann 
aus f als mit Ludwig XIV. und Napoleon I. Frankreichs Aus- 


verkprpert En sieb eine Harmonie von Lan dsebaft und mensch¬ 
lich em Besiedlungsgeist/ die es verdient, vorbildlich genannt 
zu sein, 

Kaum möglich ist es, aus der Geschichte dieses Landes auch 
nur das Wichtigste zu nennen, so weit reicht seine Besiedl ung 
zurück, und so reich und mannigfa Itig sind seine Schicksale 
gewesen, Grobe, unbeholfene Steinwerkzeuge f Eisenwerkzeuge 
— Zeugnisse der frühen Besiedlung durch Menschen schon 
in der Steinzeit — finden sich hei jeder Grabung im Boden 
in und um Trier und erzählen von einer Zeit, die viele, viele 
Jahre vor Christi Geburt liegt. Aus der stolzen römischen 
V ergan gen heit künden die Reste prächtiger Villen, Tempel 
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dehnungsdrang über seine Grenzen hinaus wucrs, una aas 
Grenzgebiet off des Opfer feindlicher Einfälle und s --gen 
wurde. Und gerade das. Trierer Land hatte besonders schwer unter 
dem unseligen Ende des Weltkrieges zu leisen, c ". neue 
Zollgrenze schritt es von dem bisher wirfschaf“ ch "■ 1 n*n aufs 
engste verbundenen Efinferlande: Sa a'r g e b i e J . Lc*"' 7 - n a 
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Luie^s-'C . in *b- Mehr als zehnjährige Besatzung mit all 
ihre" N-r ."■;•• Qualen nuljte die Bevölkerung 

er*- : „■ , ........ . - . - . . mit den Landsleuten rechts 

des S - e*ti- 

So manni^ad} und so n di e die Geschichte des Trierer 
Landes und der iiidniltih l ist auch ihre Wirtschaft, 
Schon iv Sowtld bestand ein reges Verkehrsleben hierj 
denn Trwtf war ja „Etappe”, Ausgangspunkt für die zahlreichen 
kriege* - - - dem sich ungestört der Aus- 

tp _:. •: ^ c* 7 . " t-srite. Uno als man dann im AA.itfel- 

a Gebirge entdeckte, da entfaltete sich 

in sc* trd - - _" de ndustrie, von der noch manche For¬ 
me" 1 r : - : S-einvo^rkommen der Eifel und des 

]-L - - p - : L J r 2z r "zr "e^;e ^ur einen Teil der Bevölkerung 
e ■*-:■' r j - • sszweig, und die bodenständige Töpfer¬ 
ur: ‘ * s der Randgebiete schl iefjt sich ergänzend 

an c-.-c -— :rc Grundlage der Bevölkerung aber bildet 


D i m 

Vi-* I * I:■« z e r 

B _ - _ 

3 m r g • - - 

L t • «1) 




























wie zu allen Zeiten die Landwirtschaft. Auch der industriell 
beschäftigte Arbeiter hat meist einen, wenn auch noch 
so kleinen eigenen Besitz, der ihm Rückhalt ist und 
ihm Bodenständigkeit gibt. Der wichtigste Erwerbs¬ 
zweig des Trierer Landes aber ist, von den alten Zeiten an 
bis heute, der Weinbau, der berühmt ist wie kein zweiter 
in der Weit. 

Das ganze Gebiet ist durch die Verkehrsmittel ausgezeich¬ 
net erschlossen und deshalb, trotz seiner Grenzlage, in 
allen seinen Teil en leicht zu erreidien. Mil der Reichsbahn 
kann man das Land bequem bereisen, und im Moseltö! 
bietet die Fahrt auf den Motorbooten oder der behutsam 
alle Wendungen des Flusses auskostenden Moseltalbahn 
ein unvergeßliches Erlebnis. Eine Fahrtim Paddelboot auf 
der Mosel, der schreSlströmanden Saar oder dem Grenz¬ 
fluß Sauer laßt die Schönheiten des Landes besonders 
genießen. Großer Beliebtheit erfreut sich auf der AAosel 
auch das Wanderrudern. Modernste Autostraßen führen 
rechts und links des Flusses vorbei, führen wie zahlreiche 
Bahnlinien zur Eifel hin durch die kleiner Flußtäler der 
Ruwer, der Kyll, der Sauer und Saar. Und um die 
letzten verstreuten Dörfer und Burgen, Seen und Wälder 
zu finden, ergänzen Kraftpostlinäen das Verkeh rsn etz. 


Die m ewe 

Mittelmoselstrüßa 
von Schweich bis 
CjQ^jeniiber N * Ir rtt 3 


Arbeit im 

Weinberg 


Angler an 
der Mosel 
b 0 i Trier 


















Das Land um 

Trier und an der Mosel 

Sicherlich war os die ausgezeichnete Verkehr läge zwiscne n 
Eifel und Hunsrück am Moselflu!}, die Trier schon früh zu 
einem der wichtigsten kirchlich en und weltlichen Mittel“ 
punkte werden liefj, Heute ist es Regierungshaupls'act, 
Sitz des Bts-chols und zählt 75 ODO Einwohner. Träerdarf sich 
mit Recht die älteste deutsche Stadt auf deutschem Boden 
nennen, und selbst die Sage* die die Gründung ! riers c 5 
auf 3 000 Jahre vor Rom datiert* hat vielleicht nicht e n- 
mal so Unrecht. Es steht zweifelsfrei fest, dafj schon vor cc- 
römischen Zeit eine germanische Siedlung hier bestanden 
hat. Um Christi Geburt allerdings erst wuchs die S'aoi 



ihrer weltgeschichtlichen Bedeutung empor und wer ca ms s «-'t - 
weise die „Metropole" Europas, war bedeutender -ne größer 
als Rom. Ein reiches Erbe aus dieser Vergangen heit, das sich 
selbst noch bis En unsere Tage gerettet hat* sd j von rer 
Grolle* beweist* wie reich einst die WirkIschke ' gewe ■' ■ 11 n 
rmifj. Noch ruht die Moselbrücke auf den ries :r Q-asern 
der alten Römer brücke. Noch stehen die her- i er e n Bosen der 
Kailserthermen, und die Reste der Grundmauer ”Jn 

einen Eindruck darüber, wie die römische Gesellscr 
iheater sich vergnügte. Überstrahlt aber werden r. ~ 

Ruinen von der Gewalt des dunklen, riesige“ - J ■- ' -' •- 

Nigra, eines der Tore im Zuge der römisch**! Befeit:gungs« 
bauten* Von der Mionumentalität diese' - 1 " — -.ir. 
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sich :r- -t - crstellung, wenn nvan erfährt, dafj in 

dv•;". V zwei Kirchen übereinander eingebaut 

wurce- -- " t*nden. Noch jetzt zeichnen sich auf den 

dun* nRs . ■: n - - _ e soirz- und rund bogigen Schmuck formen 
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Und jeder Schritt über den Bannkreis der $fedl hinaus 
in die Nähe und die Zerrte eröffnet neue und be¬ 
glückende Schönheiten* Rechts der Mosel geht der 
Weg durch Wei nberge in das reizende Tiergärtner 
Tal und weiter über waldige Nähen bis an die Saar, 
Das Rüwerfal erschließt seine malerischen Schönheiten, 
und auf der linken Flußseite geht der Weg durch dunkle 
Buchenwälder ins KylltaL Moselaufwarts aber ist die fgefer 
Säule leicht zu erreichen, der größte römische Grabfile En 
nördlich der Alpen, der noch heute, ein Wahrzeichen 
dieses allen Kulturlandes, hoch und schön gezeichnet 
über der Mosel sieht* 

Trier ist Schnittpunkt der großen Nord - S üd - Eisen¬ 
bahnlinie Köln - Saarbrücken “Straß bürg - Basal 
mit der Ost west Verbindung Berlin -Koblenz - Metz 
■ P a r i s . Die Schnellzugstrecke Luxemburg - Brüssel 
verbindet noch mit den kleineren westlichen Nachbarn, 

Die Stadt bt ab er auch Ausgangspunkt zu all den rei¬ 
zenden Fleckchen Erde, die moselabwärts sich finden. Die 
Mitfelmosel war bisher durch das Fehlen einer guten 
Straß e nur zum Teil dem allgemeinen Verkehr erschlos¬ 
sen — wenn man nicht mit der Moseltalbahn fuhr. Um 
von Tner aus mit dem Auto in das Maseltal zu gelangen, 
mußte man den stellen Weg über d r* Eifelhöhen bei 
dem Wallfahrtsort CI ausen nehmen. Die neue Mittel- 
mosefsfraße schuf hier gründlichen Wandel, An R uw er 
vorbei, -auf dem rächten Ufer — gegenüber auf dem 
linken Ufer liegt Pfalzel, die römische, später 
kurfürstliche Sommerresidenz — führt die P rovEnzralstreße, 


der mittelalterlichen Kirchenschiffe ab. Diepräch^ 
iigen Kirchen, der mächtige Dom, die stimmungs¬ 
volle Liebfrauenkirche, die heilere Barockkirche 
St. Paulin von Balthasar Neumann und kunst- 
sinnig-prächtige, reizende Profanbautenschlreßen 
sich dem Kreis der Trierer Sehenswürdigkeiten 
an, der vervollständigt wird durch das Bischofs- 
Palais, das Friedrich-Wilhel m-Gymnasium, die 
Stadtbibliothek und nicht zu vergessen den stim¬ 
mungsvollen m Eitel alter liehen Marktplatz mit der 
Steipej den hohen Spitzgiebelhäusern und dem 
leise plaudernden Petrusbrunnen.. 










































die von Trier nach Wättlich leitet un d hei S c h w e i c h 
auf einer großen Brücke die Mosel überspannt* 
Und nun beginnt bei Schweich, linkiufrig, die 
neue Mittel moselslrafje und führt hinunter zu eil den 
kleinen reisendenMoselorten, dissobekanntsind wie 
die Weine, denen sie den Namen gaben : Mehring 
mit der Mehdnger Schweiz und einer alten W ern- 
sirafje, die über He rmeskeil im Hodiwald nach 
Frankfurt führtf Clüsserath, in einer langen 
Zeile am Uf er aufgebaut, und T r i t te rt h e s m, von 
dessen Höhen man einen grofjarttgen Run dblick 
auf die lang ausgezogene Mo sei schleife hat. Das 
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Ende der neuen Strafe äst dort, wo von Neumagen 
die Fahre herüberkommt und den Verkeh r zu der von 
Bernkaste! auf dem rechten Ufer heraufführenden Strafje 
weiterleitet. 

Neumagan, das schon Ausonius, der römische Mosel- 
dichter besängt, ist reich an Geschidife. Grolle, schöne 
Plastiken aus römischer Zeit, heute im ProvinziaUAAuseum 
in Trier aufbewahrt, erzähl en von der reichen Vergangen¬ 
heit dieses kleinen Städtchens. Dhron, Nieder¬ 
emmel, Piesport (Goldtröpfchen), Brauneberg 
(Juffer) und Lieser schließen siedn an. Ein aftertümlidies, 
romantisches Stadtgesicht treu bewahrt hat sich Bern kastei- 
Cues, das Doppelstädtchen zu beiden Seiten des Flusses. 
Schmale, spitzgiebelige, kleine gotische H äuser umstehen den 
Markt mit dem Renaissancebrunnen und dem barocken Rat¬ 
haus. Im Stadtteil C ues zeigt man noch das Geburtshaus des 
berühmten Kardinals Nikolaus von Cues (C usanus ), Zahl reich 
sind die Möglichkeiten, von hier aus zu Fu fj (Burg Landshut, 
Sdhlofj Veldenz), mit dem Auto, mit der Bahn (durch das 
Liese rtal nach Willlich und Daun in die Vulkaneife-I und £u 
den Maaren) und dem Autobus (nach Morbach und Idar in 
Hunsrück und Hochwald) die nähere und weitere Umgebung 
kennen zu lernen. G rasch (Himmelrei < 40 , Wekien 
(Sonnenuhr), Zeltingen (Schlofjberg), U er zig (Würz¬ 
garten), Erden (Treppchen), T r a b e n «Tra r bac h f der 
Ausgangspunkt für die Fahrt zum Nürburg r En g (auf der 
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rechten Moselseife von Trab em - Trärbädi aus 
Wi Ed sie in mH einer Thermalwesser-Quelle), 
und Enkirch, einer der größten Moselweinorte, 
Pünderich und das weltberühmte Zell, vom 
runden Turm,seinem Wahrzeichen überragt, Alf und 
Bullay: alles Orte mit reicher Vergangen heil und 
noch berühmter durch ihre köstlichen Weine. Von 
Alf aus führt durch das schöne Liestal die Straps zu 
dem idyllischen, mit köstlicher Ruhe beschenkten 
Bad B ertr i ch r das, in engem Tale gelegen, auf allen 
Seiten von Bergen über 200 m Höhe umschlossen 
wird. Seine Quellen, schon den Römern bekannt, 
werden bei Magen- und Darmkrankheiten, Gicht und 
Rheumatismus mH guten Heilerfolgen angewandt 


ü r i i g 


Blick auf Traben- Trarbach 























Die Südwesteifel 



Eine dar landschaftlich schänden Eisonbafmst.acfcen Deutschlands 
ist die grcfje D-Zugstrecke Tri er-K öl n.die Trier mit dem be¬ 
nachbarten Gebiet der SücWsteifel verbindet, Kyllburg, 
einer der besuchtesten MshenluftWorte der Eifel, mit der sehens¬ 
werten gotischen Stiftskirche aus dem Jahre 1276 und der Burg¬ 
ruine, Densborn, Birresborn und Gerolstein hegen 
unmittelbar an ihr, und Kleinbahnverbindungen fuhren zu den 
Städten Daun, Wifflich, Prüm und Bitburg, zu den alten 
Burgen Manderscheid und nach Hillesheim und Necer- 
burg. Der Eisenbabnverkehrsmiitelpunkt der Eifel ist Gerol¬ 
stein, das langgestreckt im Tal der Kyll liegende Staaten cn mit 
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3000 Einwohnern* Hier halten alle Schnellzüge der Strecke Trier- 
Küln r von Her strahlen die Nebenbahnen zürn Ahrtal, zur Mosel 
und zum deutsch -luxemburgischen Grenzfluß Ur aus. Hohlen- 
wohnungen in der Nachbarschaft und altgermanSsche Fliehburgen 
beweisen das ehrwürdige Alter dieser Stadt. Da* Gerobteiner 
Gebiet ist geologisch eines der interessantesten von Deutschland, 
und die Gerolsteiner Versteinerungen sind weit bekannt. Die Zahl 

der Wanderungen und Ausflügezu all den sehenswerten Punkten in 

der Umgebung: zur lCasselburg, zur MimterUi,zur Papenkau3e r zur 

Auburg r zur Dletzenlei, zum Buchenloch und nach Müllenborn ist 
so unerschöpflich, dafe sie hier nur kurz angedeutet werden kann. 

























E m Prüm 14 ü I bei' Menningen 

Unvergefjliche Einmaligkeit des Landschäftsein druck es offenbart 
sieb in dcrUmgegend von Daun, dem Städtchen am Moselneben- 
fl-jlj Lieser- Es sind die schönen stillen, tief dunklen Maare, diese 
Eifelseen vulkanischen Ursprungs deren ratselhafieTiefe und,selbst 
bei behender Sonne, stels leicht darüber gebreiteter Schwermut 
den ganzen großen Begriff ff Eifef d zu fassen scheinen. Die 
Wanderung von Daun zum blauen Getnündener Maar, zum 
dunklen,. geheimnisvollen Weinfefder Maar (auch f ofenmaar* 
da es ohne Zu- und Abflufj ist), zum Schalken mehren er Maar 
und sum Pufvermaar gehört zu den schönsten Wanderungen 
die die Eifel zu b ieten vermag, Daun, wie Gerolstein durch seinen 
mineralischen Sprudel bekannt, ist eines der hübschen hellen 
Bar ockstädf eben, voll von dem Ate m schlichter, doch gediegener 
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alter Kult ur, denen man in diesem Trierer Lande immer 
wieder auf Schritt und Tritt begegnet. Bei dieser 
Wand erung sieht man schon aus der Ferne die bei¬ 
den malerischen Burgen von Manderscheid sich 
über das Liesertal erheben. Die Stadt selbst, ein be¬ 
kannter Luftkurort der Eifel, ist durch Bahn und Kraft¬ 
post mit Gerolstein und von dort mit der Schnellzug¬ 
strecke Trier-Köln und mit dem Moseltal verbunden, 
Zahlreiche Sehenswürdigkeiten bietet seine Umgebung. 
Vor allem ist die Zisierzienserablei mit der K f rohen - 
ruine Himmerod ein schönes WanderzieL 
WiEtllch Ist von hier aus der nächst gelegene Ort, 
der an der Bahnlinie Bemkasfel-Wengerohr- 
Dauri liegt und ähnlich Daun eine helfe, barocke Klein¬ 
stadt darsteflt, Auch hier, wie überall in der Eifel, vor- 
und früh geschichtliche Erinnerung: eine uralte, keltische 
Eliehburg auf dem „Tempelkopf " und Baureife von den 
Römern, die hier zuerst den auch heute noch blühenden 
W einbau einführfen. An den sonnigen Südhängen 





















Ein neues Gebiet wiederum, dis äußerste 
W esteifeE mit den Übergängen zur Sauer und 
Ur und in das Nachbarland Luxemburg; er- 
schfiefjtBitburg, auf der Hodifläche Ifegend, 
die die Wasserscheide zwischen Kyll im dN ims 
bildet. Die Eisenbahn-Nebenstrecke Erdorf 1 " 
Trier und zahlreiche Kraftpostlinien verbinden 
die freun dliche Kreisstadt mit den umliegenden 
Orten W oxweiler, Neuerburg f V ii a n d e n 
und Prüm. Die grofje Liebfrduenktrche be¬ 
herrscht d ie Stadt,' kleine Stadtschlosser des 
EifeladeU und Teile der einst sehr wichtigen 
römischen Siadtbefestigung vervo llsländ igen 
das ßildj Ausflüge von hier aus ins Ahlbach- 
tal nach Odrang, ins Prümlal nach Schtofj 
Hamm; dur ch d as Nimstel zu den alten Burgen 
Rittersdorf und Liefern und nach Helenen¬ 
berg mit seiner schonen Barodekirche, die das 
Schick sal hatte, kaum fertig gebaut, säkulari¬ 
siert und versteigert zu werden. Zieht man 
den Kreis weiter, so senkt sich das Geb Erge 
mit der Sauerschweiz und ihrem Mittelpunkt 
dem alten Ort Gollendorf r bald zum Flulj- 
lal der Sauer hin, und des Nachbarland Luxem¬ 
burg kündet sich an, Sauertal abwärts liegt 
Echternacherbrück, der luxemburgischen, 
durch die Springprozessionen bekannten Stadt; 
Echternach gegenüber. Eine Kraftpost ver¬ 
bindet B E t b ii r g mit Neuerburg, das aber 


Schalkenmehrener 

Maar 


wächst etn dem Saarwein nahekommender tropfen. Zum Wall¬ 
fahrtsort Clausen mit seiner „schwarzen Muttergottes", nach Bad 
Bertrich; nach Eisensehmidi und Kyllburg 1 ühren von hier 
aus schone Wanderungen, Das letzte Städtchen liegt wiederum 
sehr günstig an der grofjen Schnellzugstrecke Köln " 
Trier und r fast ganz umflossen, in einer runden Schl ei fe der hell 
und rauschend strömenden Kyll. Kraftpostlinien verbänden Kyll¬ 
burg aber auch n och mit Wittlich, mit Daun und Manderscheid, 
mit Prüm und Schlofj Vianden, In winkligen Strafen staffeln sich 
die kleinen Eifelhäuser bis zu der schonen Bekrönung durch 
die Stiftskirche mit ihrem herrlichen gotischen Kreuzgang. Ein 
Rest der einstigen Burg und eine zweite Kirche in der unteren 
Stadt vollenden den Kreis der Sehenswürdigkeiten. Kyl [aufwärts 
geht die Fahrt nach Densborn und Mürlenbach, kyl’abwärts 
nach dem alten Keramikort Speicher, ln der Nähe liegen das 
prächtige Doppelschlofj Malberg aus der Renaissance* und B'arod^- 
zeit und mitten im Wald das 1171 gegründete .isterzienserännen* 
Kloster Sh Thomas, jetzt eine Niederlassung des Franziskaner¬ 
ordens. Die sehenswerte romanische Kirche WU rde 1225 erbaut» 
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auch durch eine Bahnstrecke (Pronsfeld-Neuerburg) 
mit Prüm und von da mit Gerolstein un d der Haupt¬ 
strecke verbunden ist. Ein hübsches Städtchen, das 
großartig von seinem Schlofjberg mit der imposanten 
alten, glücklich wiederhergestellten Burg, heute eine 
der bekanntesten Jugendherbergen Westdeutsch¬ 
lands, überragt wird. Mal erisch an den Hängen des 
SchlöJjberges noch eine zweite, kleinere Burg, die 
jetzt Pfarrh aus ist. Wanderungen führen zur M usce- 
ralher Hohe mit schöner Fernsicht über das reizende 
kleine Dorf Daleiden nach Dasburg mi! einer 
romantischen Burgruine und nach Vianden über die 
hoch über der Ur gelegenen Burgen Falkenstern u nd 
Stolzenburg. über Wax we i I e r, im w iesenlai der 
Prüm, und Schönecken {Kraftpostlrnien nach 
Mür lenbach, Prüm-, Kyllburg und Bilburg), wo 
noch alljährl ich auf der alten Ritterburg am 
Ostermontag das Fest der „ Eierlage” statifindei r 
ein altüberkommener Wattlauf zwischen ^Läufer" 1 
und „ Raffer 11 , und Birresborn mit seinen alten 
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Burgen geh} die Fahr} weiter zur Eilelkreisstadt Prum, Hrer ist 
der Milteipunkt der eigentlichen Hocheilel, und die schonen, 
fielen Wälder der Schnelle! sind nicht mehr lern. Das Städtchen 
erhält sein charakteristisches Gepräge durch die grö^e, prachtvoll e 
Barockabtei mit ihrer dop pell ürmi gen Kirche, deren Pläne Balthasar 
Neumann gestaltet hat. Uralte, reiche Vergangenheit offenbar! sich 
in diesem Städtchen, denn Prüm gehört schon sei! dem frühesten 
Mittelalter zu den bekanntesten und größten kirchlichen Mittel- 
punkten des damaligen Deutschland. Mit dem Bau von Kirche und 
Kloster dieser ehemals reichsunmittel¬ 
baren Abtei — von Berfrada, der Ge¬ 
mahlin Pippins des Kleinen wurde sie 
besonders reich ausgestattet -— begann 

man im Jahre 763. Die jetzige Kirche 

stammt aus dem Jahre 1721, nachdem 
man damals diealte niedergerissen. Aul 
der Episfelseite ihres Chores sind unter 
einem Marmor denk mal die Gebe ine 
Lothars beigesetzt, Die Stadt ist Haupi- 


haiteste Ile 

der 

wltbligen 

Eisenbahn- 

nebeniinie 

Gerolstein - Prüm - Bleialf. 

Kraftpostlinien 

verbinden 

außerdem 

mit Schorn 

ecken 

und dem 

lieblichen 


Auw. Zur weiteren Umgebung Prüms 
gebort Hill eshetm, das seinen be¬ 
sonderen Reiz durch die fas! vol Iständlg 
erhaltene Stadtmauer hat. Durch den 


Prüm 

schönen Hillesheimer Wald geh! die Wanderung weiterhin nach 
dem altertümlichen Wissba um sowie nach Wald und Burg 
Blankenheim. Adenau und der Nlürburgring, die 
bei 28,3 km Gesamtlänge landschaftlich schönste, aber auch interes¬ 
santeste und kurvenreichste Autarennsfrafje der Welt, {Höhen¬ 
unterschied 700 m, 170 Kurven) sind von hier aus nicht weil. 














Hochwald 

und 

Idarwald 

Die südwestlichen Ausläufer des zwischen Rhein, Mosel 
und Nahe gelegenen Hunsrückgebirges heilen Idar¬ 
wald un d Noch wa!d, Ein noch ganz naturbafies Gebiet 
voll reicher Schönheit. W em der Fremdensfrom in den 
Hauptverkehrsorfen der Eifel noch zu groß isE r der bleibe 
auf der rechten Moselseife und wandere von dort durch 
das Ruwertal, an der einzigen Bahnstrecke (Ruwer“ 
W a I d r a ch ■— N i e d e rz e r f} vorbei die dieses Ge¬ 
biet erschließ in das Gebirge. Von f rier, von Bern- 
Icastel, von Trarbach und von Sasrburg aus führen 
einige Kra ftp05tl Enten in die Berge hinauf. 

Eines der schönsten Hochwaldgebiefe erschließt die 
von Bernkastel ausgehende Kraftpostlinie,' durch das 
hübsche Tal des kleinen Moselnebenflusses Dhron 
erreicht sie M o r b a c h , das an dem schnell fließenden 
Morbach inmitten großer Waldungen liegt* Morbach 
ist der gegebene Ausgangspunkt für Wand erungen 
zum Erbeskopf {816 m), der höchsten Erhebung 
nicht nur des Hochwaldes, sondern der ganzen Rhein- 
provfnz. Er bietet bei kl arem Wetter die prächtigste 
Aussicht über die benadibarien Berge des Hochwaldes 
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und Hunsrück, dach weit darüber hinaus auch bis in die Eifel- 
und RheTnbe rge jenseits der Mosel, Noch günstiger zum Erbes¬ 
hopf und ebenfalls an der Kraftpoststrecke Bernkasfel— Idar 
gelegen ist Allenbach, ein hübsches, behäb iges Dorf r male^ 
risch am Oberlauf der Idar g siegen, mit seinem allen Jagdschloß 
der Grafen von Spon hei m- Am IdarwaEd entlang geht die Wande¬ 
rung nach Rhaunen durch das schöne Fischbachtel na dl Hot¬ 
ten b a ch j über Weite rsbach xum Idarkopfmit schöner 
Aussicht, nach Kempfeld und zurW i 1 d en b u r g (vorgeschidit“ 
Eicher ßefestigungsring), Weiterhin vedo ckl d as Idartal zu Wan¬ 
derungen bis zu der schönen Doppelstadt I da r- O be r st e i n mit 
ihren weltberühmten Achat-und DiamantsclileifereEen. Hohe Fel¬ 
sen überragen die Stadt und geben ähr mit den Ruinen der Burg 
Oberstein ein eigenes Gepräge. Mitten in den Felsen Oberstein 
eingebaut - eine besondere Sehenswürdigkeit - ist die Felsen- 
kirchej in der ein herrliches Steinkruzifix auf bewahrt wird. Der 
höchste Ort der Rheinprovinz (696 m) ist hfütt g eswasen, der 
mit besonders wohltuender, kräftiger Höhenl uft beschenkt Ist. Eine 
Kraflpost! tnte von ßernkasiel her erschließt den Ort, die nächste 
Sahnstalion, Deuselbach, ist 6 km entfernt. Schönste und größte 
Waldungen, die reich an Hoch- und Damwild sind, bieten ein 
unerschöpfliches Wandergebiei. über Morbach und die alte 
Römerstraße Trier—Neumagen-“-Bingen geht der Weg weiter 
durch das romantische Zwei bachtel bis hinunter nach Wildste in mit 
den Naturguellen des Kauienbaches bei Traben-Trarbach, Eben¬ 
falls über Morbach führt eine Wanderung durch das schöne Dhron- 
tal, vorbei an den Irümmem der Burg Hunolstein nach Dhron an 
der Mosel. Nach B i r k en f eld führt eine hübscheWanderung über 
das a EteH a m b a eh, dessen Mineralquelle schon zu Römerzeiten 
berühmt und 5m 16. und 17. Jahrhundert Treffpunkt zahlreidier 
Fürstlichkeilen mit ihrem Gefolge war, Jenseits des Erbeskopfes 
liegt T half a n g, m! ITrier d urcti das Ruwertal verbunden. Die alte 
gotische Kirche im Ort diente noch bis 1 900 dem katholischen und 
evangelischen Bekenntnis abwechselnd als Gotteshaus, Von hier 
aus erreicht man auch leicht zu Fuß oder mit der Bahn (Ruwertel- 
bahn) den Hauptort des Hochwaldes, Hermes keil, (602 m ü. 
M,, 2300 Einw,), Die kleine, gebirgige Stadt bildet den Mittel¬ 
punkt eines reichen V 1 /andergebiefes mit Spuren ältester Bewobni- 
heit und Kultur.Vor dem Zusammenfluß von Wadrill und Prims 
I iegt das Städtchen Wadern, das mit seinem malerischen Markt¬ 
platz und vielen alten Häusern schon wieder hinausweist aus dem 
breiten ländlich en Waldgebiet um Hermeskeil und Morbach in dte 
reifere Kultur der FEußtäUr. Und jetzt ist es nicht mehr weit zur 
Saar, die hell undfröhlich in ihremTal zwischen Weinbergen fließt, 


















Die U eine, in ihrem Unferlauf so lieblich-romantische 
Saar bringt das Wasser aus dem Kohlenbecken des Saar- 
gebiefes m[f f und ihre Wallen plaudern von grünen 
Wäldern und rauchenden Kaminen, von dem reichen Erbe 
saarländischer fiarackbaukunst und von modernen. Sfädf en* 
in denen das frische Leben der Industrie pulsiert, Denn 
das Saarland ist ein Land, in dem sidi die Kultur unserer 
Tage in schönster Form in das Erha Itene vergangener 
Jahrhunderte hineingelebt hat, in dem sich Industrie und 
Landwirtschaft in freundlicher Weise vereinigen. Olt Est 
der Eindruck eines gepflegten Gartenlandes gerade da, 
wo Zechen und Hütte n zahlreichen Arbeitern Brot geben* 
denn kluge Besiedlungspolitik. vermied Ballung großer 
Merisohenmassen auf gedrängtem Rauni* machte* dafj der 
Arbeiter im eigenen, kleinen Hause b öden verwachsen 
wurde durch die Bestell ung seines Feldes. Und abseits des grofjen 
Industriegebietes locken zahlreicher der grofjen Menge oft noch 
unbekannte Schönheiten der Natur und Baukunst. 

In kaum zwei Stunden Schnellzugfahrt ist von Trier aus die 
Hauptstadt d ei Saarland es zu erreichen: Saarbrücken, das 
Herz des Landes un d Hauptstadt des Saargebietes mit 1 32 000 
Einwohnern, wo die Fäden des wirtschaftlichen und kulturellen 
Lebens des Gebietes zusammenlaufen und ein Stadtleben 
schaff er voll stärkster Eigenart. Saarbrücken ist Industrie-* 
Garten“ und Waldstadt zugleich. Mit dem Weltverkehr ist 
es durch die HaupfeEsenbahnlinien Basel - Strasburg - Köln* 
München-Paris, Berlin-»Frankfurt-Paris, Saarbrücken-Luxem- 
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bürg - Brüssel - London und durch die Fl uglinien 
Berlin - Frankfurt“ PaHi, München - Mannheim - Paris 
und Saarbrücken - Köln verbunden, Die Zahl der 
guten Verk ehrs- und Wanderwege von dieser Stadt 
aus ist unerschöpflich und erschließt immer wieder neue 
Ziele der Landschaft und Kultur, Neunkirchen, 
Homburg, Blieskastel, St* Ingbert, 
St. Wende!, Ol t w e i I e r un d Thal ey i meist alle 
ganz idyllische, reizende Plätze, oft genug Schmuck¬ 
kästchen der Baukunst, In denen sich Alles und Neues 
freun dlich die H ände reichen : Namen, die es verdient 
haben, weil bekannl zu werden, denn sie enthalten 
große Werte ganz persönlicher Art. Völklingen 
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ist die Stadt d er we Ifberühmf en Röchling sehen Hoch- 
eden werke. Saartalahwärts liegen Saarlouis, Merzig 
und. Mettlach mit der prächtigen Barockabtei und 
der großen, weitberühmten Saarschleife* Bei Serrig 
btrgt die ^Klause 1,1 das Grab des blinden Böhmen- 
könägs Johann, und das nach schöner Talwanderung 
erreichte Kreisslädtchen Saar bürg isf eines der reiz¬ 
vollsten und malerischsten Städtchen der Rh einprovinz 
überhaupt. Südwestlich von Saarburg, dicht an der 
Grenze, liegt das kleine Nennig mit einem der 
schönsten und größten Mosaik-Fußböden, die aus 
römischer Zeit noch erhalten sind- Saarabwärta aber 
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